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Amtliches 


Vom Landtage. 
10. Sitzung des Abgeorduetenhauſes. 


Berlin, 31. Januar. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulen⸗ 
burg, Friedenthal, die Geh. Räthe Scholtz, Rötger, Tiedemann, von 
Sybel und andere Kommiſſaxien. en . ; 

Vom Abg. Schmidt (Sagan) iſt ein Antrag, betreffend die 
Einſtellung der Erbebung von Brückenzöllen 
eingebracht worden. n 

Vom Finanzminiſter iſt ein Geſetzentwurf, betreffend einige 
Veränderungen der geſetzlichen Vorſchriften 
für die Erhebung der Grund⸗, der Klaſſen⸗ und 

laſſifizirten Sinkommenſteuer eingegangen. 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht zunächſt die rathung des 
Antrages des Abgeordneten v. Heeremann auf Aenderung 
der Geſchäftsordnung des Hauſes bezüglich der 

ahlprüfungen. 58 

Abg. v. Heexemann beantragt für die Wahlprüfungen, 
welche jetzt lediglich durch die re beſorgt werden, eine be⸗ 
ſondere 3 — zu wählen in den Fällen, wo 1) eine rechtzeitig 
srfolgte Wahlaufechtung oder Einfprache Belege oder 2) von der 
Abtheilung die Gültigkeit der Wahl durch Mehrheitsbeſchluß für 
weifelbaft erklärt wird, oder 3) zehn anweſende Mitglieder der 


Abtheilung einen aus dem Inhalte der Wahlverhandlungen abge⸗ 
leiteten, ſpestell zu bezeichnenden Zweifel gegen die Gültigkeit der 
Wahl erheben. 


Abg. v. Manteuffel beantragt folgenden Zuſgtz: Die 
F Die’ihe Dorneltuten Wapihrifknaei im 
5 15 Keine zu erledigen, in weicher fie bei 115 . 5 72 57 


Der Antragſteller bemerkt zur Begründung ſeines Antra⸗ 
des daß die Zuſammenſetzung der Abtheilungen, die Geſchäftsordnung 
erfelben, ſowie der Wechſel der an den Berathungen theilnehmenden 


für die Vorprüfung der Wahlen, wie für die Plenarberathungen des 
Hauſes hervorgerufen haben, ſo daß es wünſchenswerth erſcheint, den 
ahlprüfungen in einer anderen Weiſe eine feſtere Unterlage zu ge⸗ 
en, durch welche nicht nur eine entſprechende gleichmäßige Theil 
nahme der einzelnen Parteien des Hauſes an der Vorprüfung geſichert, 
8 auch eine auf beſtimmten e eee Grund⸗ 
ätzen beruhende, und, fern von der etwaigen Einwirkung von Partei⸗ 
Intereſſen, lediglich von rechtlichen Begriffen geleitete Beurtheilun 
der Wahlakte gefördert wird. Den Antrag des Aby. v. Manteuffe 
önne er aber nicht zur Annahme empfehlen, wenn er auch aus dem 
richtigen Gefühle hervorgegangen fei, daß die Minorität geſchützt 
werden müſſe. Wenn man aber ein ſolches Mißtrauen in die Kom⸗ 
miſſion ſetzt, wie es in dieſem Antrage ausgeſprochen iſt, fo danke er, 
der Redner, für dieſe Kommiſſion überhaupt. (Sehr richtig! links.) 
Außerdem ſei der Antrag auch praktiſch kaum 9 denn 
manche zweifelhafte Wahlen erfordern langwierige Erhebungen; an⸗ 
e können dagegen in allerkürzeſter Friſt entſchieden werden. Es 
wäre doch ſachlich nicht begründet, eine an ſich klare Wahlprüfung 
nur deshalb ir Zeit zurückzuſtellen, weil eine ſchwierigere Wahl⸗ 
prüfung noch nicht erledigt werden konnte. E . 
bg. von Manteuffel hält ſeinen Antrag doch nicht für 
fo ganz unpraktiſch; in der letzen Legislaturperiode hätten zwei 17 — 
3 Pabre lang im Hauſe geſeſſen und ganz zum Schluß der 
letzten Seſſion ſei dann ihre Wahl für ungültig erklärt wor⸗ 
den. Sie find alſo 3 Jahre in der veinlichen Lage geweſen, 
zu Unrecht bier im Haufe zu ſitzen. Es möchte beinahe ſcheinen, als 
ob die Wahlen der Minorität ſeyr ſchnell geprüft und entſchieden 
würden, während die Entſcheidungen über die Majoritätswahlen ſich 
oft jehr lange verzögern. . . 
Abg. Dr. Lasker: Gegenüber dem vom Vorredner gegen die 
Majorität ausgeſprochenen Vorwurf will ich e erklären, daß der 
in Rede ſtehende Antrag faſt wörtlich abgeſchrieben iſt von einem 
Antrage, wie ibn meine näheren Freunde (von Bernutb, Oppenheim 
und Klotz) im Reichstage eingebracht haben, und wie er dort ange⸗ 
nommen worden iſt. Es freut mich, daß der Antragſteller hier dieſen 
utrag aufgenommen hat, denn dadurch wird es ermöglicht ein voll⸗ 
ommen unparteiiſches Urtheil über die Wahlen abzugeben. Daß wir 
dem Antrage zuſtimmen werden, dürfte ſchon daraus geſchloſſen wer⸗ 
en, daß wir ihn im Reichstage angenommen haben. Es iſt aber 
nicht ganz richtig, 8 die Majoritätswahlen nicht ſchnell genug ge 
prüft worden feten. Ich erinnere mich, daß in der vorigen Legisla⸗ 
turperiode zwei nationalliberale Wahlen, ſofort kaſſirt wurden, wäh⸗ 
rend die Kaſſation zweier polniſchen und einer ultramontanen Wahl 
in der letzten Seſſion erfolgte. Der Antrag des Abg. von Man⸗ 
Seel iſt nicht praktiſch; denn er würde die Regiſtralurgleichheit an 
wüde der ſachlichen ſetzen. Für die Zuſammenſetzung der Kommiſſion 
ürde es ſich empfehlen, dieſelbe in der erſten Seſſion jeder Legisla⸗ 
machen als in den ſpäteren Seſſionen. Eine 
ac Wahlkommiſſion würde eine gewiſſe Einheitlichkeit in die Ent ⸗ 
ungen bringen und jedenfalls die ellung von Präjudizien für 
Geidungen bringen und jedenfalls d Befitelhung von Präjubiien f 
s Haus ermöglichen, was bis jetzt nicht möglich war. . 
U m Zelle begrüßt den Antrag mit Freuden, weil er es ermög⸗ 
iche, Über das peiligſte Recht des Volkes, das Wahlrecht, einen ober⸗ 
8 — Gerichtshof zu ſchaffen; denn die jetzt entſcheidenden Abtbeilun en 
d unten bei ihrer großen Mitgllederzahl keine rein ſachliche Entſchei⸗ 
ung fällen. Der Antrag des Abg. von 7 . — 5 iſt dem Redner 
niger ſympathiſch, denn das in ihm ausgeſprochene Mißtrauen iſt 
dch nur aus dem ee Modus zu rechtfertigen, aber doch noch 
kein Fehler des zu ſchaffenden neuen Modus 
= Nach einigen Worten des Antragſtellers wird der Antrag 
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in Verbindung mit dem Amendement des Abg. von Manteuffel der 
Geſchäftsordnungskommiſſion zur weiteren Berathung überwieſen. 

Darauf fegt das Haus die zweite Berathung des Staats⸗ 
haushaltsetats fort. 

Beim Etat der indirekten Steuern richtet der Abg 
Rickert an die Staatsregierung die Anfrage, ob mit der Bewilli⸗ 
gung einer Summe für den Bau eines Steueramts zu Danzig auch 
die definitive Genebmigung des gewählten Platzes ausgeſprochen ſei. 
Den danziger Kaufleuten werde durch jenen Bau eine ausgezeichnete 
Löſchſtelle genommen und ſie hätten ſich deshalb bei der Regierung 
beſchwert; er wünſche eine Auskunft über das Reſultat der Ber: 
handlungen zu erhalten, 1 

Der Regierungskommiſſar erklärt, daß vor einigen 
Tagen die Berichte eingegangen ſeien, und daf die Regierung hoffe, 
. der danziger Kaufmannſchaft Abhilfe gewähren zu 
Der Etat der indirekten Steuern wird darauf unver⸗ 
ändert genehmigt; ebenſo ohne Debatte der Etat für das Ge⸗ 
ſetzſammlung samt zu Berlin. 

Es folgt der Etat für den Deutſchen Reichs⸗ und 
Preußiſchen Staatsanzeiger 

Abg Cremer: Die Regierung fordert in dieſem Jahre für 
den Staatsanzeiger einen geringeren Zuſchuß als im vorigen, und 
wenn das Kuratorium auf dieſem Wege weitergeht ſo wird im 

nächſten Jahre nicht mehr ein Zuſchuß gefordert werden, ſondern 
ſich ein Ueberſchuß ergeben. Ich habe aber noch einige Ausſtellun⸗ 
gen nu machen, die ich ſchon im Vorjahre vorgebracht habe. Zu⸗ 
nächſt muß ich tadeln, daß der Staatsanzeiger neben den offiziellen 
Publikationen der Geſetze, welche ja im allgemeinen Intereſſe 
nothwendig find, noch rein buchbändleriſche Geſchäfte betreibt, 
denn anders kann ich nicht die Reklame für die Verlooſungsliſten u. 
ſ. w. bezeichnen. Dann habe ich auch ſchon früher die Anomalie her⸗ 
dorgehoben, welche dadurch hervorgerufen wird, daß der Redakteur 
des Staatsanzeigers für den offiziellen Theil Staatsbeamter, für den 
anderen Theil W Journaliſt wie jeder andere iſt. Vor Al⸗ 
lem aber beklage ich mich darüber, daß der „Staatsanzeiger“ die Par⸗ 
lamentsberichte in der Weiſe ſtückweiſe giebt, daß ſie nur die Mini⸗ 
ſterreden bringe „Bei andern Blättern ift es vorgekommen, wie es 
3. B dem „Märkiſchen Kirchenblatt“ gegenübrr geſchehen iſt, daß ſie 
vom Gerichte verurtheilt wurden, weil ſie ſtenographiſche Bexichte 
nur von einzelnen Rednern brachten und deshalb den geſetzlichen 
Schutz der „wahrheitsgetreuen“ Berichte entbehrten. Nun muß ich 
mich allerdings gegen eine ſolche Auffaſſung und gegen ein ſolches 
Vorgehen entſchieden ausſprechen, denn es iſt den meiſten Blättern 
ganz unmöglich, die Parlamentsberichte vollſtändig wortgetreu nach 
den ſtenographiſchen ene bringen; aber wenn einmal jener 


Grundſatz gegen die. übri Nor wendet wird, jo darf den 
„Staatsanzeiger“ feine offene Sie ung ebenfalls nicht ſchützen, weil 
; ſonſt nicht Licht und Luft gleichmäßig vertheilt iſt. Durch einen der⸗ 
artigen Bericht, wie ihn der „Staatsanzeiger“ auf Koſten des Landes 
verbreitet, wird die öffentliche Meinung zu Gunſten der Miniſter be⸗ 
arbeitet, und eine Objektivität, welche man doch von einem offiziellen 
Organ, das auf Staatskoſten erhalten wird, wohl verlangen kann, 
wird in dieſen Berichten 88 unmöglich. 3 
„ Reg⸗Komm. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Zitelmann: Seit der 
langen Reibe von Jahren, in welchen der Etat des „Staatsanzeigers“ 
dem Hauſe vorliegt, iſt nach und nach eine große F300 in den 
Zuſchüſſen eingetreten; während dieſelben anfangs 13,000 Thaler be⸗ 
trugen, ſind dieſelben jetzt auf 5000 Mark herabgegangen. Es wird 
| nun jeder Sachverſtändige im Haufe zugeben, daß es bei einem jo 
großen Unternehmen nicht möglich ift, den beſtimmten Satz feſtzu⸗ 
halten. Die Verwaltung des „Staatsanzeigers“ beabſichtigt ſeit 
Jahren ſchon, ſich von den Zuſchüſſen ganz frei zu machen, aber es 
iſt nur der Gunſt der Umſtände zu danken, daß dies Jahr ein jo ge⸗ 
ringer J nöthig war, nämlich durch die Zentral⸗Handelsregiſter, 
} welche 1873 begründet wurden, und das Markenſchutzgeſetz, welches 
im . Jahre durch den nothwendig werdenden Abdruck 
eines Regiſters der bis zum 1. Oktober 1875 landesüblich geſchützten 
| Marten eine Summe von 28,000 Mark einbrachte. Für das nächſte 
Jahr iſt bei dem Wegfall eines großen Theiles dieſer Einnahmen 
und dem billigen Abonnementspreis, der kaum 40 Prozent der Koſten 
(deckt, während das Uebrige durch Inſertionskoſten aufgebracht werden 
muß, es nicht möglich, zu überſehen, ob ein fernerer Zuſchuß nöthig 
ſein wird oder nicht Was den Buchhandel des „Staatsanzeigers“ 
anbetrifft, ſo ſind die ſämmtlichen Nebenblätter nur amtliche Publi⸗ 
kationen, wie die Verlooſungstabellen der Reichsbank, die Vakanzen⸗ 
liſte des Kriegsminiſteriums, die Veröffentlichungen des Reichsge⸗ 


eiten anerkannt worden iſt In Bezug auf die Parlamentsberichte 
war es vom Jahre 1818 bis 1851 üblich, dem „Staats⸗Anzeiger“ die 
ganzen ſtenographiſchen Berichte beizufügen, und es entſtanden da⸗ 
durch Koſten bis zur Höhe von 37,000 Thalern. Vom Jahre 1854 
nahmen die eloſt in Häuſer und ihre ſtenographiſchen Büreaus 
dieſen Druck ſelbſt in die Hand und eine Initiative in dieſer Ange⸗ 
legenheit würde alſo Sache des Hauſes und nicht des Staats⸗An⸗ 
zeigers ſein. Es belaufen ſich die Koſten für die Berichte des Reichs⸗ 
tages, Abgeordneten⸗ und Herrenhauſes auf zuſammen 160,000 Mk. 
Jetzt werden nur die Berichte der Miniſter durch den Staatsanzeiger 
veröffentlicht, weil es ſich herausgeſtellt hat, daß von den Zeitungen 
dieſe Reden ſehr oft irrthümlich gebracht wurden und daher häufig 
— Reklamationen gegeben haben. In Bezug auf die Reden 

itglieder des Hauſes richtete das Kuratorium an das Präſi⸗ 
dium ein Geſuch um Sen won von kurzen authentiſchen Auszügen, 
iſt aber abſchlägig beſchieden worden. Einen anderen nicht amtlichen 
Bericht über dieſe Reden konnte jedoch der „Staatsanzeiger“ nicht 
a wenn er nicht zu fortwährenden Reklamationen Anlaß geben 
wollte. 

} 1 Windthorſt (Bielefeld) ſpricht ſich in Uebereinſtimmung 
mit Abg. Cremer gegen das einſeitige Verfahren des „Staatsan⸗ 
zeigers“ aus, nur die Minifterreden zu bringen, während er doch 
durch Zuſchüſſe aus Staatskoſten erhalten werde. Er werde für die 
dritte Leſung einen Antrag in Bezug auf dieſe Angelegenheit einbrin⸗ 

en. Wenn die Miniſter ihre Reden in den Zeitungen veröffentlicht 
eben wollen, fe können fie dazu die ihnen zu Gebote ſtehenden offi⸗ 
90 ber wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ und die 
„Poſt“ benutz“ 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc verwahrt die 
ſich zur Ebre rechne, der Ausdruck der politiſchen Gefinnung | 
Partei zu ſein, dagegen, als ob fie als offtziös unter direkten Einfluß 
der Regierung ſtehe. BIER: 5 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich freue mich über die Er⸗ 
klärung des Voxredners, da ich allerdings bisher der Meinung war, 
die „Poſt“ ſei ein Leiborgan des Fürſten Bismarck. (Heiterkeit.) In⸗ 
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deß man kann ja auch zufällig und ohne Verabredung ſo völlig mit 


dem Fürſten Bismarck übereinjtimmen, wie es die „Post“ thut. (Hei⸗ 
terfeit.) Die Wiedergabe der minifteriellen Reden im „Stagtsan⸗ 
zeiger“ halte ich für völlig unnütz. Es wird dadurch die öffentliche 
Meinung geradezu getäuſcht, da die Gegner der miniſteriellen An⸗ 
ſchauungen gänzlich mit Stillſchweigen übergangen werden. Wir 
haben ja die amtlichen Publikationen des Hauſes ſelbſt, die ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte, und wer ein Intereſſe daran bat, jedes Wort, das 
die Miniſter hier geſprochen haben, kennen zu lernen, kann dieſe Be⸗ 
richte einſehen Intereſſant wäre es übrigens, wenn wir Auskunft 
darüber erlangen könnten, ob das Abonnement des „Staatsanz igers t 
ih vermehrt hat, nachdem er angefangen bat, uns auch Orakel. 
ſprüche in der auswärtigen Politik zu bringen. Ich las den „Staats- 
anzeiger“ früher gar nicht. Jetzt muß ich mich allerdings, well dann 
und wann ein ſolcher Orakelſpruch darin zu finden iſt, durch dieſen 
ganzen Wuſt von Papier hindurcharbeiten und ich wünſche ſehr, daß 
man eine leichter erkennbare Abtheilung für dieſe merkwürdigen Her⸗ 
RSS Dane 8 5 Meine P füblt fi 
1 g. Bethuſy⸗Huc: eine Partei fühlt ſich frei von der 
in Deutſchland herrſchenden Schwäche, die Unterſtützun 95 Regie⸗ 
rung als eine capitis diminntio anzuſehen; ſie freut ſich offen, ihr 
Vertrauen und ihre Unterſtützung der gegenwärtigen Regierung ent⸗ 
Pete dee können; ſie iſt aber eben ſo ſtolz wie jede andere 
artei dieſes Hauſes auf ihre abſolute Unabhängigkeit, die ſie unter 
Umſtänden ſelbſt bis zum Widerſtande gegen die Maßregeln der Re⸗ 
gierung führt. (Heiterkeit. Ich habe, denke ich, perſönlich einige 
eklatante Beiſpiele für einen ſolchen Widerſtand gegeben. Der Abg. 
Windthorſt Bielefeld) hat dieſe Unabhängigkeit dadurch geleugnet, 
daß er das Organ unſerer Partei direkt als ein offiziöſes Blatt be⸗ 
zeichnete. Ich erkläre, daß die freikonſervative Partei mit einem of⸗ 
ſiziöſen Organ eine Bundesgenoſſenſchaft weder eingegangen iſt, noch 
eingehen wird. 
Abg. Windthorſt (Meppen): Ich habe nicht entfernt ange⸗ 
deutet, daß die Herren von der freikonſervativen Partei Regierungs⸗ 
männer ſind; die Lebendigkeit, mit welcher dagegen proteſtirt wird, 
giebt mir allerdings zu denken. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Cremer konſtatirt, daß ſeinen Behauptungen, die auf 
den genaueſten Informationen beruhen, vom Regierungstiſche in kei⸗ 
nem einzigen Punkte widerſprochen worden ſei. 

Die Poſition wird hierauf bewilligt. 

Zu Tit. 12: „Dispoſitionsfonds für allge⸗ 
meine politiſche Zwecke 93,000 M. bemerkt 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen: Meine politiſchen 
Freunde und ich werden ‚gegen dieſe Pofition ſtimmen. Außer an 

ilienpreſſe wird aus dieſem Fonds auch die 


70 
deren Blättern der Reptili 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“ erhalten. Wer dies Blatt a 5 mi = 


2 7 


darin übere daß das Blatt außerordentlich — 
redigirt iſt, mithin nur einen 48 aden thun kann, wohl aber 


wird man ſagen müſſen, daß Staatsgelder doch nicht unter der 
irma allgemeiner politiſcher Zwecke verausgabt werden dürfen., um 
im Stil und zum Theil mit langen wörtlichen Auszügen der ſchlech !? 


teſten politiſchen Parteiblätter für die Partei, welcher der Herr Eulen 
burg angehört, Propaganda zu machen. (Sehr wahr! links. Wir 3 
können die Gelder des Volks im Etat nicht dazu verwenden, um dazu 
beizutragen, daß mit Entſtellung der Wahrheit die Tendenzen einer 
politiſchen Partei im Parlamente falſch Be und dadurch die 


öffentliche Meinung verwirrt und das Volk in den Anſchauungen 
Pan wird. 


b us dieſem Grunde werden vielleicht auch die 
erren, die ſonſt für dieſen Fond geſtimmt haben, ſich diesmal ernſt⸗ 
lich überlegen, ob ſie wirklich für derartige verwerfliche Zwecke die 
Gelder des Volkes bewilligen wollen. (Beifall links.) 

Abg. v. Schorlemer (Alſt): Ich erkläre, daß meine politi⸗ 4 
ſchen Freunde und ich uns nicht in der Lage befinden, diefe Poſition 
. bewilligen und damit den Unfug zu unterſtützen, der mit der ; 

eptilienpreſſe und der geheimen Polizei zum größten Schaden 
des Volkes und des Staates getrieben wird. Wir ſehen diefe von 
der Regierung gehegte und geförderte Inſtitution der Reptilienpreſſe 
eradezu als eine Peſtbeule des Landes an. (Lebhafter Beifall im 


entrum.) 
Präſident v. Bennigſen: Ich hätte gewünſcht, daß der Vor⸗ 
redner den Ausdruck „Peſtbeule“ vermieden Hätte: a; minde⸗ 2 
ſtens Au ungewöhnlich. 
f iniſter des Innern Graf zu Eu len burg: Ich fühle mich 
diesmal gegenüber den Angriffen gegen dieſe Poſition beſonders ſtark 
(Hört!); denn die Angriffe, die heute gegen mich gerichtet wurden, 
waren viel weniger begründet, als die in den früheren Jahren. Herr 
v. Saucken hat ohne Zweifel von den Nummern der „Provinzial⸗ 
Korreſpondenz“ geſprochen, welche gegen die Fortſchrittspartei und 
ihre Tendenzen gerichtet waren. Nun, m. H., die Regierung nimmt 
Ihr Billigkeitsgefühl dafür in Anſpruch, ſich doch auch einmal aus⸗ 
ſprechen zu können, und das geſchah nur in drei Nummern der hier 
angegriffenen „Provinzialkorreſpondenz“, des Organs der Regierung, 
während Jabre lang die Fortſchrittspartei in ihren Organen ſich alle 
möglichen Angriffe gegen die Regierung erlaubt bat. Gerade vor 
den Wahlen war eine Veranlaſſung, die Anſicht der Regierung über 
die Parteiſtellungen in dieſem Haufe auszusprechen, nicht, um für ſich 
gerade direkt Propaganda zu machen, ſondern um von der un⸗ 
parteiiſchen Stellung der Regierung aus (Lebhafter[Widerſpruch) Licht 
darüber zu verbreiten, wie ſich die Partei⸗Verhältniſſe des Haufes 
geſtalten. Von der Fortſchrittspartei und den Nationalliberalen ift 
dieſe Auseinanderſetzung mit einem geilen Mißtrauen aufgenommen 
worden und hat theilweiſe zu einer? ſiolchen beider Parteien bei 
den Wahlen geführt. Ich babe einen ſolchen Beſchluß nicht verſtehen 
können, und abgewartet, was ſchließlich daraus werden würde. Das 
Reſultat davon iſt heute die glänzendſte Beſtätigung desſenigen, was 
die Regierung in ihrer Korreſpondem in Bezug auf die Forlſchritts⸗ 
partei ausgeſprochen hat. Das, was die Regierung verkündet, hat 
ſich vollſtändig bewahrheitet. Auf die Bemerkung des Abgeordneten 
v. Sauden, daß die Regierung ſich des Stils und der Ausdrücke der 
ſchlechteſten Parteiblätter bediene, erwidere ich nur, daß dieſe Aus⸗ 
drücke entnommen ſind der „National⸗Zeitung“ und der „Magde⸗ 
burger Zeitung Ich ſtelle anheim, in welche Kategorie der Partei⸗ 
preſſe Sie dieſe Zeitungen ſetzen wollen. Was die Bemerkung des 
Herrn v. Schorlemer betrifft, die Regierung babe in ihrer „Provin⸗ 
Ral⸗Korreſpondenz“ Unfug getrieben, fo verweiſe ich die Herren nur 
auf die „Germania“ und Konſorten. 4 | 
Abg. Dr. Virchow: Ich verſtehe in der That nicht, wie der 
Miniſter in einem Augenblick, wo es ſich darum handelt, ob wir aus 
den Steuern des Volkes ein beſtimmtes Organ der Regierung unter- 
halten ſollen, fi auf Beiſpiele von Parteiorganen bezieht, welche, 
ſei es von ihrer Partei, ſei es von ihren ots unterhalten 
werden, und welche vollkommen außerhalb derjenigen Debatte ehen, 
um die es ſich hier handelt. Zu dem, was wir als Fortſchrittspartei 
mit den Nationalliberalen auszutragen haben, dazu iſt hier nicht der 
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0" Rampfesfrifche beitragen würde.“ (Rufe 
ſchien mir, als wagte ein Mitglied dieſes e zu ſagen 
gut!“ Ich e 


hier im Haufe mit „ſehr gut!. 


thut, mit einem 


ſichtlich der Kulturkampfspolitik 


Ort; wir haben hier zu unterſuchen, ob die Regierung berechtigt iſt, 
ibrerſeits als Partei in den Wahlkampf einzutreten und mit den 
Mitteln des Volkes ein Organ zu unterhalten, welches ſich den 
Menſchen aufdrängt, welches unter gewiſſen Formen in die Häuſer 
der Leute eindringt, deſſen Abonnement gewiſſen Leuten geradezu zur 
flicht gemacht wird und welches mit amtlichen Organen in die Welt 
inausgebt. Wenn der Miniſter jagt, er ſei auf einem mehr unpar⸗ 
teiiſchen Standpunkt als wir, fo möchte ich doch wohl fragen, 0 
er dieſe Anſicht begründet; ich habe im Gegentheil die Anſicht, da 
er höchſt parteiiſch iſt, daß er mit einer gewiſſen Zähigkeit das 
Minifterportefeuille feſthält und daß er von dieſem Standpunkte aus 
jeme Stellung mit Heftigkeit vertheidigt. Wir haben deshalb nichts 
zu verlieren, wir haben niemals ambirt, um aus unſerer volitiſchen 
Stellung Kapital und Zinſen zu ziehen; wir haben im Gegentheil 
manches Opfer gebracht, und man wird nicht den Beweis liefern 
können, daß wir aus perſönlichen Rückſichten unſere Stellung ein⸗ 
genommen haben. Wir ſind der Meinung, wenn das Volk uns ge⸗ 
brauchen will, ſo ſind wir da, will es uns nicht ſo mag es uns zu 
Haufe laſſen, zugleich eine Antwort auf eine der Bemerkungen in 
der „Provinzial⸗Korreſpondenz“, um die es ſich handelt. Nun ſagt der 
Miniſter: Was iſt das für eine große Sache, in drei Nummern hat 
ſich die Provinzialkorreſpondenz mit der Fortſchrittspartei aten 
habe mir hier die Nummern der „Provinzial-Korreſpon⸗ 
denz“ herausgelegt, welche wirklich recht gravirende Dinge enthalten 
und habe es da trotz einer gewiſſen Schonung der Blätter doch bis 
auf 9 gebracht, indeſſen ich behaupte, daß auch außerhalb dieſer neun 
ein rother Faden durch ein halbes Jahr der „Provinzial⸗Korreſpon⸗ 
denz“ ſich hindurchzieht, der permanent immer nur den Gedanken ver: 
folgt, daß die Nationalliberalen ſich von der Fortſchrittspartei trennen 
und ſich ganz der Regierung anſchließen müßten, damit dann alles 
Das geſchehe, was dem Vaterlande wohlthue, weil die Fortſchritts⸗ 
partei eine der allerſchlimmſten und gefährlichſten Parteien jei, welche 
exiſtiren. Es würde dieſe Auseinanderſetzung ſelbſt dann kaum einem 
amtlichen Regierungsorgan zuſtehen, wenn die Fortſchrittspartei wei⸗ 
zer nichts wäre, als eine Partei, welche ſich im Lande ausbreitete. 
Allein die Angriffe, welche bier geſchehen, ſtützen ſich nicht darauf, 
daß irgendwo im Lande eine Partei von Leuten iſt, die ſich Fort⸗ 
ſchrittspartei nennt, ſondern ſie richten ſich unmittelbar gegen die 
parlamentariſche Partei, und zwar noch während der Verhand⸗ 
lungen des Landtages beginnen dieſe Dinge, ſetzen ſich während der 
Dauer des Reichstages fort und bringen es allmälig wirklich zu 
Stande, daß diejenigen Perſonen, welche in den Parlamenten als 
Vertreter der Fortſchrittspartei ſitzen, als eine Art der geränrlichiten 
Individuen bezeichnet werden, welche man nur auftreiben kauz. Das 
raus wird dann den Nationalliberalen der Vorwurf gemacht. wie 
. ſich mit ſolchen Leuten verbinden könnten. Nun ſagt der Mini⸗ 
er, daß dies die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ von ganz reſpektablen 
Organen abdrucke. Ich will hier nicht das zitirte Organ, die „Mag⸗ 
deburger Zeitung qualifiziren, ich möchte aber doch den Miniſter fra⸗ 
gen, ob folgende Stelle, welche die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ der 
„Magdeburger Zeitung“ entnimmt überhaupt noch Anſpruch darauf 
erheben kann, eine anſtändige Aeußerung zu ſein, und ob er über⸗ 
haupt glaubt, es als unftändiger Mann — ich fage gar nicht als Mi⸗ 
niſter (Heiterkeit) — vertreten zu können, daß in ein Organ, welches 
er beeinflußt, derartige 0 aufgenommen werden. Es war 
in einer Zeit, wo unſer Kollege, Herr Eugen Richter, ſich durch eine 
Einladung von Magdeburg aus hatte beſtimmen laſſen, dort eine 
Rede zu halten gegen den Herrn v. Sybel, der heute am Regierungs- 
tiſche ſitzt (Heiterkeit), und dieſer Rede gegenüber ſagt nun die „Mag⸗ 
debu ger TE „Ebenſo gelaſſen erwidern wir darauf, daß man 
es uns hoffentlich auch nicht verdenken wird, wenn wir denen, die 
den Frieden brechen und in unſer Gebiet eindringen, entgegentreten 
und ſie unſanft zurückwerfen. Sollte uns dies aber von jenen 
Schelmen, welche mit Prahlereien die Schwäche ihrer Stellung zu 
verhüllen ſuchen, von dieſen ebenſo vordringlichen und begehrlichen 
als durch ihre im Volke längſt zum Sprüchwort gewordene politiſche 
Weisheit ausgezeichneten berliner Fortſchrittsmännern, verdacht wer⸗ 


den, nun, ſo kann man es uns wohl aufs Wort glauben, daß dieſer 


Umſtand nur zu unſerer Erheiterung und zur 


Erbö unjerer 
Rufe rechts: 9 26 


Sehr aut!) 
„Sehr 

it des Herrn Präſidenten 
empfehlen. 


Präſident von Bennigſen: Ich bin in der That nicht im 
Stande, alle diefe nicht ganz deutlich hervortretenden Zwiſchenrufe hier 
zu vorſtehen; ich bitte daher den Redner fortzufahren. \ € 
g. Dr. Virchow (fortfahrend): Ich glaube aus diefer Mit⸗ 
theilung ſchließen zu dürfen, daß der Herr Präſident uns dagegen 
ſchützen wird, daß eine une die uns als „Schelme“ qualifizirt, 
i egleitet wird. Wenn das die Me⸗ 
thode der Verhandlung unter Kollegen in dieſem Hauſe werden ſollte, 
fo werden wir ſehr bald auf dem Standpunkt des amerikaniſchen Re⸗ 
präſentantenhauſes fteben, daß jeder mit einem Knüppel bewaffnet hier 
erſcheint. (Beifall.) Alſo derartige Dinge nimmt das Regiexungsor⸗ 
gan aus einem anderen Blatte auf. Nun beſtreite ich es, daß die Re⸗ 
gierung, wenn fie mehr als eine Barteiregierung fein will, die ſittliche 
Berechtigung, hat, derartiges zu thun, und ich erachte es für die größte 
Schädigung im öffentlichen Leben, wenn den Parteien jedes Verſtänd⸗ 
niß der ſittlichen Motive verloren gebt. Ich habe wirklich geglaubt 
und habe in früberen Jahren Beweiſe davon auch aus den Reiben 
der Konſervativen gehabt, daf die Herren uns ſittliche Motive und 
nicht blos Ehrgeiz und perſönliche Schlechtigkeit zutrauen. Ich weiß 
nicht, ob das jetzt anders werden ſoll; jedenfalls ſollte am wenigſten 
die Regierung mit einem ſolchen Beiſpiele vorangehen. Das eben ma⸗ 
chen wir den Regierungsblättern zum Vorwurf, daß ſie die Präroga⸗ 
tive der Regierung benutzen, um uns Dinge zu imputiren, welche ohne 
dieſe Prärogative vor Gericht gezogen werden würden. Möge doch 
die Regierung, ſo wie es der Graf Bethuſy Huc für feine Partei 
Organ in Privatbeziehung treten und es fehlt ja nicht 
an ſolchen Blättern, die mit Freuden der Regierung alle ibre Spal⸗ 
ten zur Verfügung ſtellen. Aber, daß das auf Koſten des Landes ge⸗ 
druckt wird, daß wir und als Parlamentarier gefallen laſſen müſſen, 
der Frionderen Qualifikation der dunkeln Preßmänner der 
Provinzial ⸗Korreſpondenz unterworfen zu werden (Schr wahr! 
int). und daß, ſolche Blätter als amtliche Regierungsorgane 
den Leuten auf den Tiſch aelent werden, das iſt in der 
That ein unerträglicher Zuſtand (lebhafte Zuſtimmung links). Der 
Miniſter des Innern ſcheint es ganz vergeſſen zu baben, daß die Fort⸗ 
ſchrittsportei die Regierungspolitik wäbrend einer e Legislatur⸗ 
eriode geſtützt hat und ich glaube nicht, daß der Miniſter Falk hin⸗ 
mit ſeinem Kollegen vom Innern 
darin übereinſtimmen wird, daß die Fortſchrittspartei die nationale 
Eutwicklung nur negire. Wir verlangen dafür keine Dankbarkeit 
(Heiterkeit), aber wir können verlangen, daß die Regierungspreſſe 
einige Legislaturvexioden rückwärts denken kann. Wir haben keine 
beftimmten Bündniſſe mit anderen Parteien, aber wir werden uns 
auch nicht an die Vorwürfe der miniſteriellen Blätter kebren, wenn 
wir einmal aus ſachlichen Gründen mit den Herren aus dem Zen⸗ 
trum übereinftimmen. Wir werden das auch bei dem Miniſter thun, 
wenn das ſachliche Intereſſe des Vaterlandes — fo weit wir es ver⸗ 
ſtehen können (Heiterkeit) — es erbeiſcht. Wir können allerdings gro⸗ 
gr Staatsmännern und auch dem Reichskanzler nicht im Voraus 
ertrauensvoten geben, weil fie vielleicht etwas vorhaben, was fie 
nicht ſagen können oder ſelbſt noch nicht wiſſen (Heiterkeit). Nachdem 
die Regierung fo konſeguent Mißbrauch mit dieſem Poſten getrieben 
bat, können wir denſelben nicht mehr bewilligen (Beifall links. 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Wenn der Artikel 
der Provinzial Korxreſpondenz“, den der Vorredner zitirte, derſelbe iſt, 
in welchem eine Stelle aus der „Maadeburger Zeitung“ entnommen 


kann das wohl der Aufmerkſam 


uud in welchem der Name des Abg. Richter genannt wurde, fo kann 


ich erklären, daß dieſer eine Artikel aegen meinen Willen in die Kor⸗ 


reſponden aufgenommen wurde und daß ich ihn binterher ſpeziell 


reprobirt habe. 5 
Abg. Windtborſt (Meppen): Die Diskuſſion. die wir bier 
heute hören, iſt ſehr, ſehr lehrreich. Zunächſt haben die Herren von 
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bei den Wahen fo ſehr im Einklang geweſen wären, Tann ich nich 
einſehen, denn gerade die Behörden und beſonders die Landräte 
baden gegen unſere Partei und für die konſervative gewirkt. Jg 
habe das beſonders deutlich verſpürt. Der Abg. Windthorſt bal 
dann von einem Telegramm geſprochen und feine Parteigenoſſen 
haben dabei „Kapp“ gerufen. a mein Freund Kapp nicht met 
Mitglied dieſes Hauſes iſt, ſo halte ich es für nöthig zu dieſer Sache 
etwas zu bemerken. Aus einem altmärkiſchen Wahlkreiſe hat eine 
der dortigen Wähler beim Reichskanzler telegraphiſch angefrag 
ob ihm der Graf Schulenburg oder Kapp lieber ſei. Daxauf 
gs eine Antwort ein: „K Dietz 
ſeinen & cht 
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der Fortſchrittspartei es ſich doch wohl zu einem guten Theile felbft 
zuzuſchreiben, wenn ſie heute von der Regierung alſo behandelt wer⸗ 
den. Wer behufs des Kulturkampfs ſo weit gegangen iſt, wie die 
Herren vom Fortſchritt, wer zu dieſem Behufe ſo weſentliche bürger⸗ 
liche Rechte preisgiebt und preisgegeben hat, darf ſich nicht wundern, 
wenn nun aus den von Ihnen ſelbſt mit geſchaffenen Zuſtänden her⸗ 
aus das Gewitter ſich auch einmal auf ſie ſelbſt entladet. Alles das, 
worüber ſich die Herren heute beſchweren, hat uns ſeit Jahren An⸗ 
laß zu den bittterſten Klagen und Beſchwerden gegeben, aber uns bei 
allen unſeren Handlungen falſche und die ſchlechteſten Motive unter⸗ 
zuſchieben, darin hat allerdings auch die Fortſchrittspartei das Mög⸗ 
liche geleiſtet, freilich von Anderen noch weit übertroffen (Heiterkeit. ) 
Dieſe Behauptung ſoll nur andeuten, daß die Fortſchrittspartei eigent⸗ 
lich Urſache hätte, dem Herrn Miniſter Eulenburg für fein Auftreten 
in der Provinzialkorreſpondenz zu danken; denn der Miniſter hat da⸗ 
durch weſentlich das Reſultat gefördert, wenn nicht erreicht, die Fort⸗ 
ſchrittspartei aus den Banden zu befreien, in welchen ſie aufbört 
Fortſchritt zu ſein. (Sehr gut! im Zentrum.) Und wenn die Fort⸗ 
ſchrittspartei wirklich zurückkehren will auf ihr urſprüngliches Pro⸗ 
gramm, in welchem, was den Kulturkampf betrifft, nicht Staatspolizei 
und Unterdrückung der Gewiſſensfreiheit, ſondern Trennung von 
Staat und Kirche ſtand, und in welchem auch ſonſt allerlei werthvolle 
Gedanken enthalten waren, wenn ſie auf dieſes Programm ganz und 
vollſtändig zurücktreten will, dann wird ihr und nicht der nationalli⸗ 
beralen Partei die Zukunft gehören, ſoweit fie überhaapt noch den 
Liberalen Ausſichten eröffnet. (Heiterkeit) Ja meine Herren, der Gang 
der Geſchichte iſt ein ſolcher und die Wahlen haben es dokumentirk, 
daß ein ſtarker Zug konſervativer Natur durch das Land geht. (Ruf 
rechts: Gott ſei Dant!) Sie ſagen Gott ſei Dank! und ich ſage es 
mit Ihnen ur Rechten gewendet; aber meine Herren, konſervativ 
fein heißt nicht miniſteriell fein. (Heiterkeit links)) Wäre die Regie⸗ 
rung dieſem Zuge gefolgt, ſo hätte ſie bereis jetzt eine vollſtändig or⸗ 
ganiſirte konſervative Partei ſowohl bier im Hauſe als im Reichstage; 
aber freilich, wenn die Telegramme der Regierung bei den Wahlen 
im entſcheidenden Augenblicke gegen die Konſervativen entſcheiden. 
(Widerſpruch links! Rufe im Zentrum: Kapp), dann allerdings kann 
es nicht Wunder nehmen, wenn dieſer konſervdative Zug noch nicht 
vollſtändig zum Durchbruch gekommen ift, Ich habe alſo die 
Ueberzeugung, daß dieſe Artikel der „Provinzial Korreſpondenz“, wo⸗ 
durch dieſer Bann, in der die Fortſchrittspartei bisher lag, zerrifien 
oder ich will lieber ſagen eingeriſſen worden iſt — denn ich bin im⸗ 
mer noch etwas beforgt, daß das Band wieder zuſammenwachſen könnte 
(Heiterkeit), daß ſie dem Lande einen großen Dienſt geleiſtet haben. 
Die hier geforderten Fonds kann ich indeß aus dem einfachen Grunde 
nicht bewilligen, weil in einem konſtitutionellen Staate ein ſolches Re⸗ 
gierungsorgan, wie die „Provinzial⸗Korreſpondenz“, worin die Regie⸗ 
rung auf Koſten des Landes die einzelnen Paxteien angreifen kann, 
abſolut keinen Platz finden darf. Wenn der Staatsanwalt nicht das 
Anklagemonopol hätte, fo wären wir wiederholt in der Lage geweſen, 
die Korreſponden vor Gericht zu ziehen, nun aber liegt die Sache ſo, 
daß die Regierung aus wohlgeborgenem Hinterhalt auf die Parteſen 
einhaut und dabei natürlich vor ihrem eigenen Stratsanmalt völlig ſicher 
iſt. (Sehr wahr!) Ein ſolcher Zuſtand iſt unerträglich. Die Regie⸗ 
rung ſoll über den Parteien ſtehen und nicht vie allerſchlechteſten Mit⸗ 
tel einer Einzelpartei gegen die übrigen Parteien verwenden. Auf die 
letzte Schlußzemerkung des Miniſters erwidere ich: meine Partei bat 
lein Blatt, über welches fie disponirt (Widerſpruch); die Unterſtützung 
die wir von unſeren Blättern erhalten iſt vollſtändig Nee und 
ich kann Ihnen offen erklären, 0 mancher Artikel in dieſen Blättern 
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erſcheint, den ich meinen Theils ſicher nicht geſchrieben, ja nicht ein⸗ 
mal für unſere Partei alzeptirt haben würde. Das aber wird immer 
fo fein, wenn man eine unabhängige Preſſe bat. Ugſere Kraft liegt 
allein in der freiwilligen Mitwirkung aller unferer Glieder, die aller⸗ 
dings zuletzt in der gemeinſamen religiöſen Anſchauung wurzelt. Das 
Unweſen, das mit dieſen geheimen Fonds getrieben wird, verdient in 
der That den Namen der Krankheit, die der Abg. v. Schorlemer bezeich⸗ 
nete. Was geſund iſt, kann das Licht vertragen und das Licht macht 
geſund. Ein ſolches ungeſundes Mittel in der Hand der Regierung 
mit einer ſolchen Verwendung in unſerem Jahrhundert iſt geradezu 
entſetzlich und liefert eine bübſche Illuſtration Nite Sie dee e. 
fie. geſchaffen haben. wollen. Nun, m H., bewilligen Sie dieſe ge⸗ 
heimen Fonds für Ihren Rechtsſtaat! (Beifall im fen ede : 
Abg. Dr. Lasker: Wir werden dieſen Poſten ebenſo bewil⸗ 
ligen, wie wir ihn bisher bewilligt haben, weil uns mehr die Noth⸗ 
wendigkeit des Dienſtes dazu bewog, als etwa die Billigung des Ge⸗ 
brauches, der von dieſem Poſten gemacht wurde. Ich will mit der 
Bewilligung alſo nicht ansdrücken, daß ich die Veröffentlichungen der 
Provinzial⸗Korreſpondenz als einer amtlichen Publikation angemeſſene 
vertbeidige. Ich werde der empbatiſchen Aufforderung des Abg. 
Windthorſt Folge geben und für dieſen Poſten ſtimmen. (Stimmen 
im Centrum: Natürlich!! Ihr „Natürlich“ babe ich erwartet; ich 
kenne die Art, wie Sie andere Parteien zu behandeln pflegen, die 
Empfindlichkeit über dieſen Punkt bat bei mir gänzlich aufgehört. 
Der Abg. Windthorſt bat uns mit einem pathetiſchen Aus rufe rega⸗ 
lirt, der wider die Wabrheit geht. Er hat geſagt: es giebt kein zvi⸗ 
liſirtes Land, in welchem der Regierung geheime Fonds bewilligt 
werden. Dadurch beweiſt er, daß er die Verhältnisse nicht kennt, 
über die er ſpricht. (Widerſpruch im Centrum!) Glauben Sie wirk⸗ 
lich, daß der Abg Windthorſt mit Bewußtſein gegen die Wahrheit 
ſpricht? Ich glaube es nicht, (Heiterkeit) In England fällt es 
keinem Menſchen ein, einen ſolchen Poſten zu verweigern, außer in 
dem Falle, daß man durch eine zu demſelben geſtellte Neſolution die 
Regierung ſtürzen wollte Dabei wird dann nach Mehrheit und 
Minderheit entſchieden. Wenn aber geſagt wird, fo etwas komme in 
üviliſirten Landern gar nicht vor, fo iſt das keine politiſche Diskuſ⸗ 
ion mehr, ſondern eine leidenſchaftliche Parteidiskuſſion, weil keine 
Regierung denkbax iſt, die nicht gewiſſe geheime Poſten braucht. In 
dieſem Poſten ſtecken auch die Mittel, welche die Regierung braucht, 
um die Kundgebungen der Preſſe zu kontrolliren. Wenn die Herren 
vom Centrum beſonders bier etwas tadeln, was in der Preſſe be⸗ 
ſprochen worden iſt, und die Regierung ſagt: wir haben keine Kennt⸗ 
niß davon, dann heißt es gleich, eine Regierung müſſe ſich Kenntniß 
davon verſchaffen. Das halte ich auch für gam richtig. Aber dann 
dürfen Sie nicht mit ſittlicher Entrüſtung ſagen, zu ſolchen Dingen 
bewillige man in keinem zivilifirten Staate Gelder; ſoll denn die 
Regierung das aus ihrer Taſche bezahlen? Wir bewilligen alſo dieſen 
Poſten als einen unentbehrlichen, obſchon eine Summe darin ſteckt, 
die manchmal ſo verwendet worden iſt, wie wir ſie nicht verwendet 
ſehen möchten. til 27 
Abg. von Schorlemer⸗Alſt: Wenn einige Tbeile dieſes 
Poſtens ſo unentbehrlich ſind, warum trennt man dann nicht das 
Notbwendige von dem Schlechten? Das läge doch gam in der Hand 
der Majorität und wäre beſonders eine A fal für den ſittlichen 
Standpunkt des Abg. Lasker, deſſen Partei freilich ſich mit der Re⸗ 
erung vollkommen im Einklang befindet. Der Vorredner hat dem 
da. Windtborft vorgeworfen, er bätte die Unwahrbeit behauptet und 
daun von England gesprochen, welches ihm einigermaßen unbequem 
zu ſein 17 1 Würde man dann aber Na in England einen 
Fonds bewilligen, in welchem die Mittel ſteckten, mit denen die Re⸗ 
gierung unliebſame Parteien des Parlaments beſchimpfen und an⸗ 
greifen könnte? (Beifall im Zentrum) Die Mittel zur Kontrolle der 
Preſſe, welche ich für ſehr nothwendig halte, wollen wir gern bewilli⸗ 
en, aber niemals die Mittel zur Korrumpirung derſelben. Dem Hrn. 
iniſter will ich noch bemerken, daß die Germania ſich niemals ſolcher Aus⸗ 
drücke bedient bat, wie fie ſich in der Provinzial⸗Korreſpondenz“ und 
in der Reptilienpreſſe finden. Der Vergleich paßt aber a0 ſonſt 
nicht. Wenn unſere Blätter die Regierung angreifen, ſo iſt der 
Staatsanwalt und das Gericht ſchnell bei der Hand; das Regierungs- 
organ iſt dagegen geſchützt. Dazu iſt doch unſer Geld nicht da, daß 


zu einen 
gt würde 


das Bemerkenswerthe für die Miniſter zuſammenſtelft⸗ ill ich a 
Gebalt gern bewilligen, denn ich ſehe es gern, wenn die Herren Ei 
niſter nicht blos die „Magdeburger“ und „National⸗Zeikung“ le” 


Dazu iſt aber ein ſolcher Apparat von gehei i 


b Ap. eimen Fonds nicht nöth “, 
und wenn in dem Fonds einige Groſchen zu einem guten Zweck ug 
willigt werden, fo iſt damit die Bewilligung für einen ſchlechten UT ' 
noch nicht gerechtfertigt. Die Blätter, welche uns unterſtützen, ihn, 2 
dies völlig ſelbſtſtändig und laſſen ſich keineswegs von uns eine % 
rektive geben. Ich würde eine ſolche Unterſtützung auch nicht wi, 
ſchen, wenn fie nicht vollſtändig unabhängig von uns wäre. WE 
der Abg. Braun ausführt, Mallinckrodt habe für die „German 
geſchrieben, ſo iſt mir, der ich doch ſeine Thätigkeit näher zu il 
achten GN hatte, als irgend Jemand im Haufe, das DIT | 
neu; es gehöre nicht gerade zu ſeiner Thätigkeit, Artikel zu dere 
Wenn er auch einen oder den anderen Artikel geſchrieben haben I “ 
und wenn auch noch andere Männer unſerer Partei das gethan „ 
ben ſollten, fo bleiben die Blätter deswegen doch unabhängig. 5 
Mittel, welche die Regierung nöthig braucht, verweigern wir nu 
Wenn aber damit ein ſolcher Mißbrauch getrieben werden ſoll, dat 
kann ich nur ſagen, dafür, daß die Regierung ſelber Partei und PL 
teiiſche Regiexung im allerſchlinunſten Sinne wird, kann ich nich!“ 
bewilligen. (Beifall im Zentrum.) a: 

Abg. v. Meyer (Arnswalde): Die Aeußerung des Abg. Brau) 
daß die Landräthe im Auftrage des Miniſters des Innern für 0 
konſervative Partei eingetreten ſeien, iſt objektiv unwahr. Der 1 | 
nifter hat vielmehr ein Reſkript an die Landrätbe erlaſſen, wonach, | 
ſich jeder Beeinfluſſung der Wahl enthalten follten und an dieſes % 
ſtript baben ſie ſich strictissime gebalten. Meine Fraktion, welch g 

| 
1 
| 


aus der ſehr gewählten Geſellſchaft von nur neun Mitgliedern beſteſ 
(Heiterkeit) iſt nicht miniſteriell und nicht antiminiſteriell, für ſie 
die ganze Sache vollſtändig a 
bemerkt, daß die Herren, denen die im Amte befindlichen Miniſter II 
fallen, ſtets die geheimen Fonds bewilligen wollen, während die G 
ner der amtirenden Miniſter die Abſetzung derſelben befürworſ 
Wenn der Abg. Richter (Hagen) einmal Finanzminiſter werden fol 
ein Fall, deſſen Eintritt ich nicht wünſche (Heiterkeit), dann werd 
auch feine politiſchen Freunde unter allen Umſtänden für dieſen Po 
ſtimmen. Meine Partei wird einſtimmig oder vielmehr meunftin! 
(Heiterkeit) die Poſition bewilligen, weil ſie zur Verwaltung unbedle 
11 ee iſt. Die Mißbräuche, welche auch ich nicht billige — den 
die Ausdrücke, die der Abg. Virchow aus der Pro vinzialkorreſpondeſ 
litirte, waren ein Bischen zu ſtramm (Heiterkeit) — hat auch der M. 
niſter nicht 4 und ihre Beſeitigung läßt ſich auch auf ande 
Weiſe erreichen als durch Streichung der Poſikion. (Beifall rechts 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 6 
j 1 richtet Abg. Lasker an Windthorſt (Meppen) 
Bitte, ihm die Einſicht in den unkorrigirten ſtenographiſchen Be 
Kane Rede zu verſtatten, er werde dann dem Haufe nachweiſen, ® 
zindthorſt allerdings nach einigen Zwiſchenſätzen behauptet babe, 
keinem ziviliſirten Staate würden gebeime Fonds bewilligt. 
Abg. Windthorſt (Meppen) iſt bereit, dem Abg. Lasker © 
ſicht in daß Stenogramm zu geſtatten, da dies Recht dem Abg. La 
uſtehe; er verwahrt ſich aber gegen die Infinuation, daß er IA N 
ndernde Korrekturen in feinen Reden vornehme. Dieſer Borlkir 
treffe auch den Aufſicht führenden Bizepräfidenten und Schriftfillo 
Darauf wird die Poſition in namentlicher Abſtimmung mit u 
gegen 157 Simmen bewilligt. (Dagegen ſtimmen das Zentrum I 
Fortſchrittspartei und die Polen.) e 
Etat der Staatsarchive. Zu Titel 2 der auge 


(Heiterkeit), Nur habe „ 


N } 1 Es folgt der 
die Regierungsorgane uns angreifen und beſchimpfen. Möge ſich doch 7 Ausgaben Zur Erwerbung des Bauplatzes für ein in 4 
der Herr Minifter einmal in den meftlihen Provinzen danach erkun⸗ neu zu errich 


digen, wie es dort mit der 1 — Preſſe ſteht und wie dieſe, na⸗ 
mentlich bei den Wahlen, in fkandalöſer Weiſe angeſehene Beamte 
angegriffen haben. a i g Urs j 

Abg. Braun: Daß die Nationalliberalen mit der Regierung 


d 
und Idſtein beſtimmtes Staats ⸗Archiv Gebäude und erſte Rate“ 
Baukoſten 00.000 Mark) beantragt Abg Petri und die übrigen Abs 
ordneten aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden: „Diefen Poſte 
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es, zur Aufnahme der Staats⸗Archive von 11 
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ſtreichen und au deſſen Stelle zu ſetzen: Für den Abbruch und W 
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N Aſſen und damit würde in 2 Jahren die Arbeit zu Ende geführt ſein. 
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ufbau des ſogenannten Mittelbaues (öſtli ügels) des Staats⸗ 
v⸗Gebäudes zu Idſtein 58,450) Mae en &. . 


worden, Ueber 30 Jabre baben die . ausſchließlich ihre 
Rechte darauf ausgeübt. Auf Grund eines Beſchluſſes der ſtädtiſchen 


a Petri beantragt die Verweiſung der Position und des An⸗ Behörden iſt jedoch die Alleinausübung dieſer Rechte den Selbe und 
u an die Budgetkommiſſion, womit ſich der Regierungskommiſſar | Gurtenbefigern entzogen worden. 8 ift nicht nur der Holzbeſtand 
Sybel einverſtanden erklärt. Das Hans beſchließt demgemäß. verkauft und der Erlös in das Kämmerei⸗Säckel genommen, ſondern 


es iſt auch ein Theil der Hütung urbar gemacht und die aus der 
Verpachtung derſelben erzielten Revenüen werden gleichfalls zu den 
ſtädtiſchen eee verwendet. Die Betheiligten fühlen ſich in 
ihren Rechten verletzt und wie es heißt, ſollen dieſelben ihre An⸗ 
ſprüche gegen die Kommune geltend machen wollen. — In dem Hauſe 
Nr. 2 bierſelbſt entſtand dieſer Tage ein Stubenbrand, der leicht die 
ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen konnte, wenn er nicht entdeckt und 
rechtzeitig erſtickt worden wäre. 5 


5 Aus dem Gerictsfaal, 


Berlin, 29 Januar. Vor der 5. Kriminaldeputation des Stadt⸗ 
erichts begann geſtern ein SI ben Unterſchlagungs⸗ 
Pr oe 5 gegen den Bankier Karl Albert Julius Hoffmann, in mel- 
chem das Urtheil vorausſichtlich erſt am nächſten Freitag geſprochen 
werden dürfte. Der Angeklagte wird beſchuldigt, mit ihm zum An⸗ 
kauf von Aktien anvertrauten Geldern, ſowie mit bei ihm hinterlegten 
Depots auf eigene Hand an der Börſe ſpekulirt zu haben und ſchließ⸗ 
lich mit einer ſehr bedeutenden Unterbilanz fallit geworden zu ſein. 
Dergleichen Prozeſſe ſind in letzter Zeit beim bie igen Stadtgericht 
gar viele verhandelt, keiner aber hat noch einen ſolchen Umfang wie 
dieſer erreicht, da die Anklage nicht weniger als 53 einzelne Unter⸗ 
ſchlagungsfälle aufführt und 57 Zeugen zu vernehmen ſind. Die Ge⸗ 
ſammtſumme der Unterſchlagungen, die von dem Angeklagten übri⸗ 
gens beſtritten werden, läßt ſich vorläufig noch nicht genau fixiren. 


Ei une Debatte werden die Etats der Generalordenskom⸗ 
nu a on, des geheimen A e der Oberrech⸗ 
Aungsfammer, der Ober⸗Examinations⸗Kommiſ⸗ 
ot sur Prüfung für diehöberen Verwaltungsäm⸗ 
er und des Disziplinarhofs genehmigt. } 
9 Beim Etat des Gerichtshofs Er Entſcheidung der 
Firetenzfonflitte weiſt Abg. Bachem auf die allgemeine 
f dalbeliebtbeit dieſes Inſtituts bei allen Parteien des Hauſes hin und 
bekämpft namentlich verſchiedene Urtheile diefes Gerichtshofes, wodurch 


w in Eigenthumsfragen der Rechtsweg ausgeſchloſſen worden ſei, 
orüber auch die Berwaltungsbebörden die Entſcheidung abgegeben 
6 ade. Ein Antrag auf Beſeitigung des Gerichtshofes ſei nicht am 
n auch die Streichung der Poſition ſei nicht angezeigt, vielmehr 
lich Erhöhung der Gehälter wegen der in den letzten Jahren erheb⸗ 
vermehrten Beſchäftigung wohl zu rechtfertigen. Obwohl der Ge⸗ 
lei shof eine dauernde Modifikation durch die Reichsjuſtizgeſetze er⸗ 
eden werde, habe er doch geglaubt, daß es für das Haus intereſſant 
Han würde, einiges über die Praxis dieſer Behörde zu erfahren. (Rufe 
5 Mis Nein.) Sei das nicht der Fall, dann bedauere er, eine ſo gute 
1 einung von der linken Seite des Hauſes aus der Provinz mitge⸗ 
racht zu haben. . md 
ie Poſitionen werden ſämmtlich bewilligt. 
dez Es folgt der Etat der Ausgaben für Zwecke der Lan⸗ 
esdermeſſung. 0 f 
" Abg. Petri giebt dem Haufe eine Erläuterung über das Ab⸗ 
ammen, welches die preußiſche Regierung mit dex Reichsregierung 
Acteſchließen im Begriffe ſei, um eine größere Zentraliſirung der 
lebeiten zu erreichen, wonach Preußen an das Reich für dieſe Zwecke 
einen jährlichen Pauſchalbeitrag von 800,000 Mark zahlen muß. 
Nei Abg. Schmidt (Stettin) ſpricht die Hoffnung aus, daß der 
a Stichstag das Abkommen zwiſchen der Reichs⸗ und der preußiſchen 
Fetaglsregierun genehmigen werde, was ja zu erwarten ſtehe, da 
betreffende Aukrag hier faſt einſtimmig angenommen worden ſei. 
15 Reduer fragt dann, wie weit die Küſtenvermeſſungen und die topo⸗ 
krapbiſchen Aufnahmen a ſeien. ' 
Generallieutenant v. oroſowicz erwiedert, daß die Oſt⸗ 
Seekfiſte auch für Marinezwecke vermeſſen ſei; auch in Schleswig⸗ 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

** Wien, 31. Januar. Die Einnabmen der franz ⸗öſterreich. 
Staatsbahn betrugen in der Woche vom 22. bis 28. Januar 461,026 Fl., 
ergaben mithin gegen die nen Woche des Vorjahres eine 
Mindereinnahme von 246,512 Fl. 

* Wien, 31. Januar. Graf Genois verlangt jetzt, der „Preſſe“ 
zufolge, für fein Lotterie-Anlehen ein dreizehnjähriges Moratorium. 
Der Kurator will eventuell mit Rothſchild und Todesco als den 
finanzirenden Firmen prozeſſiren. 

* Emiſſion öſterreichiſcher Goldrente. Nach dem „B. 
B.⸗C.“ ſteht in unmittelbarer Nähe die Emiſſion des zunächſt über⸗ 
nommenen Betrags öſterreichiſcher Goldrente bevor. Die Subſkrip⸗ 
tionseröffnung dürfte, wenn keine Hinderniſſe dazwiſchen treten, in 
den erſten Tagen des Februars geſchehen. 1 

** Antwerpen, 30. Januar. Bei der beutigen Wollauktion 
wurden 2112 B. zum Verkauf geſtellt und 1116 B. verkauft. Sekun⸗ 
däre Wollen unbelebt, beſſere mehr begehrt. Preiſe unverändert. 

Rotterdam, 31. Januar. Bei der heute von der niederlän⸗ 
diſchen Handelsgeſellſchaft abgebaltenen Zinnauktion wurden 19,760 
Blöcke Bankazinn zu 431 a 44; N zum Verkauf geſtellt. Der Mittel⸗ 
preis betrug 44 Fl. Es wurde Alles verkauft. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Holſtein, wo tabula rasa vorhanden ſei, würde in dieſem Jahre ver⸗ 


ie ganze Vermeſſung des Landes würde etwa in 20 Jahren be⸗ 
det werden. b E 
bg. Sombert wünſcht eine größere Beſchleunigung der Ar⸗ 

der Landestriangulation 17 wecke der Herſtellung eines 
boten Grundkataſters und empfiehlt zu dem Zwecke die Verwendung 
Ard Zivilbeamten bei dieſen Arbeiten, da die bisherigen militäriſchen 
hatte allein nicht mehr ausreichten. Man müſſe allerdings für eine 

ſſere Ausbildung der Zivilbeamten ſorgen, welche jett nicht ge⸗ 
fü end ſei; er wünſche deshalb die Einrichtung von Spezialkurſen 

r dieſelben in der böheren Geodäſie bei den Polytechniken 

g. Virchow wünſcht den Pauſchalbeitrag an das Reich nicht 

auf ſolange zu bewilligen, wie die Regierung es im Etat aus drücke, 
nämlich ſo lange, als die weſentlichen Grundlagen, auf welchen die 
beagenwärtige Aufftellung des bezüglichen Etats beruht, unverändert 
. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Landsberg a. W., 31. Jan. Bei der engeren Wahl im bieſigen 

Wahlkreiſe wurde der Geheime Admiralitätsrath a. D. Jacobs (nat.⸗ 
liberal) mit 9203 Stimmen gewählt. Amtsrath Dietz (deutſch⸗ konſ.) 
erhielt 7895 Stimmen. 
Vinneberg (Holſtein), 31. Januar. Im bieſigen Wahlbezirke 
fielen bei der engeren Wahl nach amtlicher Zählung 11,937 Stimmen 
auf den Prof. Beſeler (altlib.), 8354 auf den Maſchinenbauer Stöhr 
(Sozialdem.), ſomit iſt der erſtere gewählt. { l 

Wien, 31. Januar. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird aus 
Atben telegrapiſch gemeldet, daß Sir H. Elliot und General Igna⸗ 
tieff von dem Könige in Audienz empfangen wurden und längere Be⸗ 
ſprechungen mit den Miniſtern Comunduros und Kontoſtaplos hatten. 
— Derſelben Korreſpondenz wird aus Bukareſt berichtet, daß der 
Rücktritt der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und des Innern 
demnächſt bevorſtehe und daß eine Auflöſung des Kabinets wahrſchein⸗ 
lich ſei. Cogalniceanu und Epureanu dürften ſodann vorerſt ein 
Uebergangsminiſterium bilden, bevor eine konſervative Regierung ſich 


bleiben, namentlich alſo auch eine andere Vertheilung der General⸗ 
oſten nicht durch den Beitritt anderer Staaten erforderlich wird, 
ſendern nur auf ſo lange als die Arbeiten im ſpeziellen preußiſchen 
Intereſſe nothwendig find. Er wolle nur kein Präſudiz für eine ent⸗ 
gegengeſetzte Meinung aus feinem Schweigen ziehen laſſen. (Regie⸗ 
kungskommiffar Geb.⸗Rath Rötger erklärt, daß das Abkommen 
mit dem Reiche nur nach dem Geſichtspunkte abgeſchloſſen werden 
rde, daß eine ſpezielle, gleichmäßige Gegenleiſtung des Reichs an 
en für ſeinen Pauſchalbeitrag erfolge. 2 g 
Graf Bethuſy⸗Huc glaubt den a. Virchow in Betreff 
orgniſſe vollkommen beruhigen zu können, im Uebrigen 
ſchließt er ſich den Vorſchlägen des Abg. Sombart an 
Die Poſition wird bewilligt. j 
Se er Debatte genehmigt das Haus noch den Etat der Lotterie⸗ 
Verwaltung. N 
2 r. vertagt ſich das Haus um 4 Uhr bis Donnerſtag 
U Ubr. Fortſetzung der Etatsberatbung. 


— — — 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, den 31. Januar. 


— Ueber die Anerkennung einer höheren Lehranſtalt 
bat der Unterrichts⸗Miniſter unterm 30 v. M. folgende Grundſätze 


reibel aufgeſtellt: konſtituirte. * 
‚fol „Die Anerkennung einer höheren Lehranſtalt als „böhere Bürger» Peſt, 31. Januar. Wie der „Peſter Korreſpondenz“ aus Wien 
in l, Paul on in ee er gemeldet wird, wird heute Nachmittag die zwangsloſe Unterredung 
D au ebörde und kann wie f ; ili ere in ; 
r nie Realſchule erſt dann erfolgen, wenn die äußere Beſtand⸗ und innere der bei dem e betheiligten e Miniſter mit den 
dan] Leiſtungsfäbigkeit der betreffenden Schule nach Maßgabe der dafür leitenden Perſönlichkeiten der Nationalbank bei dem Finanzminiſter 
d pa ſondeden Beſtimmungen vollkommen geſichert iſt. Die letztere insbe⸗ v. Pretis fortgeſetzt werden. Morgen wird wahrſcheinlich eine ge⸗ 
nicht name 155 au . e 1 nn 1 meinſame Miniſterkonferenz ſtattfinden. 
nüchſt von dem Unterrichtsminiſter anzuordnenden Entlaſſungsprüfung 30. Jan. Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein Dekret 
WA derjenigen Schüler nachgewieſen werden, welche nach zweijäbrigem Be⸗ Nen, 90. Jan. f e rer 
“os fſuche — Sekunda ve Anftalt von dem Khrerkoleginm fir ref er⸗ des Königs, durch welches die am 16. Nov. 1876 mit Rumänien abge⸗ 
r M. achtet werden. Bei dieſer Entlaſſungsprüfung findet rückſichtlich der] ſchloſſene Handelskonvention in Kraft geſetzt wird. — Ein anderes 
ach. baberer Ae d end chli der c en Dekret verbietet die Einfuhr aus Hamburg oder Altona ſtammender 
8 Ne rer Bürgerſchulen und rü i T 2 : M 2 ; g ; x 
well Verfügung 15 12. Januar 1856 unter Beſchränkung der Zielleiſtun⸗ Wiederkäuer. — Der Marquis von Salisbury wird morgen bier er⸗ 
este) den auf den Abſchluß von Oberſekunda analoge Anwendung. In⸗ wartet. Beh 5 
fie deſſen darf nicht unbeachtet bleiben, daß die erſte Abgangsprüfung und London, 31. Januar. Nach einer in der amtlichen „Gazette“ 
be i Be elite 2 8 1 gengni 14 12 5 — — een d veröffentlichten Verordnung bezieht ſich das Einfuhrverbot auch auf 
ge rlang, wenn in der Centralinſtanz die geſammten Verha und ce a 8 ‘ de ; 
aa EEE ee | ng 
orte en ſind.“ u. ſ. w. ; . a 1 N : TE 
fol | — Die Negierungsbehörden find auf eine ältere Vorſchrift des ] Die amtliche „Gazette“ veröffentlicht eine vom Konſeil erlaſſene Ver⸗ 
herd Deinifters der J ebinale x. en cen über 7 et real ordnung, mein rl Weſtindien und in anderen Theilen 
Ir albeamten auszuſtellenden am en Zeugniſſe bingewieſen 8 aus enen ge i 
bun worden, damit aus letzteren auch das thatſächliche und wiſſenſchaftlich 1 n F F £ a 8 
edi begründete Urtheil über die Krankheit, die Zuläſſigkeit eines Trans⸗ [ g Nie, 3 en dem 35. und 60. 
del orks oder einer Haft oder die ſonſt gestellten Fragen zu erkennen ſei.] Längengrade weſtlich von Greenwich und zwiſchen dem 4. u. 40. Brei⸗ 
ch) Der Miniſter hat nun die in Rede ſtehenden Vorſchritten auch auf] tengrade ſüdlich von Greenwich liegen, Perſonen an das Land ſetzen 
r M. denten, Ker Eise — eg} BEN 95 905 darf, ohne daß vorher eine Prüfung des Geſundheitszuſtands der Per⸗ 
no) men in ihrer Eigenſchaft als praktiſche Aerzte zum Gebrauche vor ; nf ; 5 
18 Serichtsbehörden ausgeſtellt werden. Gleichzeitig bat der Juſtimmini⸗ ſonen und die ausdrückliche Genehmigung der Behörden zum Betreten 
. der. die letzteren angewieſen, von allen bei ihnen eingehenden ärztlichen | des Landes ftattgefunden hat. 
Ay. tteſten, gegen welche von der Gegenpartei Ausſtellungen gemacht Petersburg, 31. Januar. In Betreff der bevorſtehenden Ver⸗ 
gert watch oder in welchen. 5 Gras oben safe De Staatsan- handlungen zwiſchen der Türkei und Serbien ſpricht ſich der „Golos“ 
ge, einen e der 2 wiederholt dahin aus, daß Niemand in Rußland die Erneuerung des 
1 Aichtigkeiten vermutben, der dem Medizinalbeamten vorgeſetzten Be- Krieges mit Serbien vernünftiger Weile wünſchen könne, da die Fol⸗ 
Ei Alsregierung beglaubigte Abſchrift mitzutheilen. gen eines ſolchen Krieges die 1 Frage nur noch weiter ver⸗ 
rast Wee eee nere en wickeln würden. Ein ſiegreicher Marſch der türkiſchen Armee nach 
fit 8 inn 8 4 
1% elgrad würde in die mit Mühe errungenen gegenſeitigen Beziehun⸗ 
i ie Tokales und Provinzielles. Be gen der Mächte, welche gegenwärtig allein als die Grundlage einer 
1 W & — Boref, 30. Januar. [Unglücksfall K de e s.] nützlichen Einwirkung auf die Pforte gelten könnten, nur eine Ver⸗ 
1 Ferrſ enbrand.] Beim Rhoden don Stämmen in der hieſigen | ſtimmung Gineinbringen. . Wenz es aber Serbien gelinge, befriedi⸗ 
errſchaftlichen Forſt verunglückte geſtern ein Arbeiter dadurch, da 8 0 . ) 1 
6 ein Baum auf ihn fiel, ihm beide Beine brach und ihn am Kopfe ſtark gende Friedensbedingungen zu erzielen, ſo würde die Aufgabe der 
e beſchadigte. Es iſt zwär ſofort ärztliche Hilfe berbeigeſchafft worden, Mächte in Betreff der Beilegung der orientaliſchen Schwierigkeiten 
De der a 5 ! 
dle de Juſtand des engl Aten fol jedoch boffnungslos fein. — Bei bedeutend erleichtert werden. Der „Golos“ ſchließt mit dem Wunſche, 
71 * Separation der flädtiichen Ländereien dierſelbſt iſt den Beſitzern [pi : a ; j 
übe don Häufern und Gärten, welche mit Landbeſitz nicht verbunden, die ſerbiſche Regierung möge durch einen ehrenhaften Frieden mit 
en waren eine iir a e welche zum Theil mit Holz beftanden | der Pforte ihren Einſatz aus dem Spiele ziehen. 6 
Fin war, ungefähr mit einem Flächeninbalte von 90 Morgen überwieſen Petersburg, 31. Jannar. Wie der „Regierungs⸗Anzeiger“ vom 


D 5 * 
D 


30. c. mittheilt, iſt der Prozeß wegen der am 18. Dez 1876 vor 


der Kaſan'ſchen Kirche ſtattgehabten Demonſtration im 
net worden. 


enate eröff⸗ 


Wien, 1. Februar. Von Konſtantinopel verbreitete ſich die Nach⸗ 
richt, daß Oeſterreich der Pforte den Rath ertheilt habe, Serbien und 
Montenegro aufzufordern, Delegirte für die Friedens verhandlungen 
abzuſenden. Unterrichteterſeits wird dies als unbegründet bezeichnet. 
Die Pforte ihrerſeits fragte zwar in Wien indirekt bezüglich einer 
eventuellen Friedens vermittelung durch Oeſterreich an, aber Oeſter⸗ 
reich lehnte das Anſuchen höflich, aber entſchieden ab. Die „Preſſe“ 
erfährt, die Friedensverhandlungen zwiſchen der Pforte und Serbien 
ſtießen auf Schwierigkeiten. Die Pforte ſtelle Zuſatzforderungen be⸗ 
treffs des status quo ante, welche aber nicht präziſe formulirt ſeien; 
Serbien wolle nicht auf Grund eines ihm nicht völlig bekannten Pro⸗ 
grammes auf weitere Unterhandlungen eingehen und unterließ daher 
bisher, ſeinen diplomatiſchen Agenten Zukits für Verhandlungen for⸗ 
mell zu beglaubigen. 

——:!. x7 


Te legraphiſche Vörſenbertchte. 
Jonds⸗Courſe 
Frankfurt a M., 31. Januar. Günſtig ſehr belebt. 
a re Londoner Wechſel 204,42. Bartier Wechſel 81, 30. 


Wiener Wechſel 166, 00. Bößmiſche Weitbahn 143. Elifabethbabn 
110%. Galisier 173. Franzoſenk) 199%. Lombardens) 643. 


Nord⸗ 
weſtbahn 93%. Silberrente 56%. Papierrente 51%. Ruſſiſche Boden⸗ 
kredit 81. Ruſſen 1872 85%. Amerikaner 1885 10214. 1860 er Looſe 
100%. 186ler Looſe 253, 00. Kreditaktien“) 123}. Oeſterr. National 
bank 689, 50. Darmſt. Bank 1011. Berliner Bankver. —. Frankf. 
Wechſelbank —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. Meininger Bank 704, 
Heſſ. Ludwigsbahn 96. Oberheſſen —. Ung. Staatslooſe 142, 20, 
Ung. Schatzanw. alt 84}. do. do. neue 83. do. Oſtb.⸗Obl. U. 574, 
Centr.⸗Pacific 993. Reichsbank 1564. Goldrente 618. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 13%, Framzoſen 198%, 
Galizier —, Reichsbank —, Goldrente —. 


) per medio reſp. per ultimo. N 
Aber re. Effekten⸗Sogtetät. Kreditaktien 125%, 
Franzosen 1984, 1860er Looſe —, Silberrente 565, Papierrente 515, 
Goldrente 61%, Galizier 172}. Reichsbank —, Nationalbank —, 
Ungariſche Staatslooſe —, — Feſt. IR: 

Wien, 31. Januar. Die vorliegenden politiſchen Nachrichten 
und die Hauſſe in Renten belebten den ganzen Markt. bnen und 
7 gefragt und höher, türkiſche Looſe lebhaft, Deviſen und 

oldſtücke ſtark angeboten. 
[I Schlußkurſe.] Papierrente 62, 95 Silberrente 68, 10. 1854er 
Looſe 107,50. Nationalbank 833,00. Nordbahn 1808,00. Kreditaktten 
148, 30. Franzoſen 240, 25. Galizier 207, 25. Kaſch.⸗Oderberg 86, 00. 

ardubitzer —, —. Nordweſtb. 114, 00. Nordweſth. Lit B. 3 
ondon 122, 90. Hamburg 59, 85. Paris 48, 75. Frankfurt 59, 85. 
Amſterdam 102, 00. Böhm Weſtbahn —, —. Kreditlooſe 163, 00. 
1860 er Lopſe 112, 20. Lomb. Eiſenb. 77, 25. 1864er Looſe 134, 70. 
Unionbank 54,00. Anglo⸗Auſtr. 77, 80. Napoleons 9,80. Dukaten 
5, 80. Silberceup. 115, 90. Eliſabethbahn 135, 50. Ung. Prämienanl. 
73, 70. Marknoten 60, 30. 

ne Looſe IR . 165 
achbörſe: —. Kreditaktien 149, 00, Franzoſen 241, 50, Lom⸗ 

barden 77, 75, Galizier 207, 75, Ango uhr 78, 25, Papierrente 
63, 10, Nationalbank —, —, Napoleons 9, 785. Sehr feſt. 

Wien, 31. Januar. Offizielle Notirungen: Silberrente —, —, 
Papierrente —, —, Dukaten —, —, arknoten —, —, London —, 
—, Paris —, —, Hamburg —, —, Nationalbank —,—, Franzoſen 
3 = Nordweſtbahn —, . Eliſabethbahn —, —. 1854er Looſe 

Wien, 31. Januar. Abendbörxſe. Krepitaktien 148, 30, 
al 


ilberrente —, —, Papierrente 62, 85, Go Markıns 


Schwächer, beſonders Renten. 
N 31. Januar. Sehr feſt und belebt. 


Stallenifige 5proz. 


i ente 72,80, do. Tabaksaktien —, —. 
baksobligationen —, —. 


do. Ta⸗ 

N ranzoſen 491, 25. Lombard. Eif n⸗Att 

165, 00, do. Prioritäten 232,00, Türken de 1865 13, 40. do. de 1889 
72, 00 . 40, 50 


Eredit mobilier 166, Spanier erter. 12%, do. inter. 10%, Suen 
tanal» Aktien 680, Banque ottomane 397, Societe. generale 520 
Credit E BT Egypter 252. — Wechſel auf London 25, 135 

aris, 31. 
13,0% Anleihe de 1872 108, 10, Türken de 1865 13,40, Egypter 
252, 50, Banque ottomane 393, 75, Italiener —, —. Feſt. 

London 30. Januar. Konſols 96. Italien. 5proz Rente 712, 
Lombarden 65. 3 prozent. Lombarden⸗Prioritäten alte 914. 
Lombarden⸗Prioritäten neue 9%. Sproz. Ruſſen de 1871 84. do. 
do 1 . do. 1873 83%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 1865 
12%. Sproz. Türken de 1869 14. Sproz. Vereinig! St. pr. 1885 105%. 
do Hproz. fund. 1073. Oeſterr. Silberrente 56 Oeſterr. „ 
511 (proz. ungar. Schatzbonds 84. 6proz ung. Schatzbonds II Emifj 
83. Gproz. Peruaner 18% Spanier 113. Platzdiskont — pCt. 

Aus der Bank floffen beute 120,000, Pfd. Sterling. 

a en: Berlin 20,59, Hamburg 3 Monat 20,59, Frank⸗ 
furt a. M. 20,59, Wien 12,50 Paris 25,30, Petersburg 28%: 

Newyork, 29. Januar. (Schlußkur 2 Höchſte Notirung 
des Goldagios 5%, niedrigſte 53. Wechſel auf London in Gold 4 D. 
455 Goldagio 596. ½j Bonds per 1885 108% Do. proz. fun⸗ 
dirte 111. % Bonds per 1887 113%. Erie⸗Babn 9%. Zentral⸗ 
Pacific 1073. Newyork Zentralbahn 1024. 8 


Produkten ⸗Courſe. 
W 7 55 Jan. Getreide Börſe. Wetter: naßkalt. 
— Wind: Süd. 

Weizen loko iſt am heutigen Markte nur ſehr ſchwach zugeführt, 
brachte behauptete Preiſe bei guter Kaufluſt, doch konnten nur 120 
Tonnen im Ganzen gekauft werden und iſt bezahlt für Sommer = 131 
133 1334 Pfd. 212 M. glaſig und bellfarbig 129, 132 Pfd. 208, 


bellfarbig 12415 Pfd. 213 M., bellbunt 12960 Pfd. 219 M., weiß 130 
Pfd. 20 M. per Tonne. Termine fefter gehalten, April⸗ Pai 218 M. 
B. a. a Juni⸗Juli 220 M. Br., 218 M. Gd. Regulirungs⸗ 
prei 5 2 

Roggen loko beſſer bezahlt, inländiſcher 125 Pfd. iſt mit 169 M. 
126 Pfd. 170 M. * onne bezahlt. Termine geſchäftslos, ruſſiſcher 
März⸗April 157 M. Br., unterpolniſcher April» Mai 163 M. Br 
Mai⸗Juni 165 M. Br. Regulirungspreis 159 M. — Gerſte 
ße 118 Bio. Ja M., Heine 10405 
— Erbſen lofo ohne Umſatz. Termine Futtrr⸗April⸗Mai 140 M. Br. 
e Ran na ge 
ität, weiße R gekauft. — iritus loko 52,25 
M. bez. und Gd. 52,50 M. en — 1“ 


etroleum Original⸗Tara 21,50 

M. gi 20 M. Tara 12,50 M. 8 
Köln, 31. Januar. Getreidemarkt. Weizen, biefiger loko 
23, 75, fremder loko 22, 00, pr. März 21, 75, pr. Mai 22, 20. 
Roggen, biefiger leko 18, 00, pr. März 15. 80, pr. Mai 16, W. 
Hafer loto 17, 00, pr. März 16, 35, pr. Mai 16, 50. Rüb öl, Into 

39, 00, pr. Mai 37, 10, pr. Oktober 35, 00. 

aris, 31. Januar. Robzuder beh., Nr. 10/13 pr. Jannar 
pr. 100 Kilogr. 73, 00, Nr. 7/9 pr. Januar pr. 100 Kilogr. 78, 25. 
Weißer Zucker beb., Nr. 3 pr. 100 . Wide J „00, pr. 
Februar 82, 00, pr. Jauuar⸗April &2, 50, pr. März⸗Juni — 


fen 229,50, be Pee Galiier Helden 14. 88 fee 5 
Goldrente 74, 65, 


aris, * 
Schlüußkurſe.] pCt. Rente 73, 60, Anleihe de 1872 108 25, 


anuar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente 


2 21 
M. ordinär 114,5 Pfd. 199 ; alafig 13011 132 Pfd. 213 214 215 M. 
„ be i ; 


ſoto 
fd. 141 M. per Tonne bezahlt. 


ten 60, 20, Nationalbank —, —, Napoleons 9, 78 nach 9,7 . 


n bez., def. — ei. 5 2 dieſen Monat 159,5--160,5 bezahlt 
er Febuar⸗März do., per April⸗Mai 161,00 Stettin, 31. Januar. An der Börſe. (Amtlicher Bericht, 
bis 162,5— 162,00 bez, fa u 160,5 bez., Juni⸗Juli 158, 5—159,5 | Wetter: vegnig. + 3 Grad R. Barometer 27.6. nd: NW. 


180 M. Kartoffeln 51-57 M 
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Green a u u; 


: 5 188, in, 5 dee Septenber 59,00-58,8—59.3 ais J Juni: —5 J 
Produtten⸗ Börſe. 000 Kilo loko neuer 122—130 bez., * ter re: Dial. 958 D. dt c m. bean Bea 


2 ⸗September 58 
* 43 ug , Jan Wind: N. Barometer: 276. Thermometer Bet, neuer Mold. 12710 5 alter do., neuer ung. 129,5 ab Bahn bez.] Angemeldet: ‚0,006 Kiter Spiritus. ir Kemalleurnkapreiä für 8 


„Heu 3 — 3,75 M. fr = 51 


+ 


u. Gd., N p 58 2 1 


. tterung: Regneriſch. Wo 
ö ggenmehl Nr. 9 und 1 per 100 Kilogramm Brutto inkl.] digungen: Rübe 6 M. leum mal 
deer Menak, ZJannat-Februnt ale 2000 275 | Sad ver, dieser Monat 23,10 55 Senat Februar 23,10 bey, Fe. | Iolo 1958.-19,4-19,85- 1915 IR der und Br. alte face — J 
ber, Mat, Jun 231,5 2225 bes, Juni Sul. 22,00 ber, — . bruare Marz 22,90 bez., . do. ben., 2280 0 Mat 22,80 Men n W 19.15 M. Januar 19,15 M. by, Februar - 
letz per 1000 Rilar 189-183 nach uli 16001 | 1822,85 ber, Nat Hen vo, Mes We nn 92500 M. b.. u. Br. a 
ab Bod de er do. und in 157 165 ge ae 183 ab 27.50 — 26,50, Roggenmehl De 0% 25502550 Nr. 0 und 1 23,00— 9 9 r Wed per 1000 Kilo: Weizen 204216 M. No 
Boden bez., r do. poln. 15 neuer in — 22,00 per 100 Kil. Brutto inkl. Sack. Ben. 8: 80 95 M. G Bere 6817 m Safer 172.175 M. G | 


O6) 


! 
bez. — Gerſte loko 1000 Kilogr. 127 18) M. nach Qual. gef. — Weizen wenig verändert, W. 1000 Kilo — elber inländ. Veri 
} Hafer (oto 1000 Kilgr. 120 —165 nach Qual. gef., oſt⸗ 0 Ay 198 - 207 M. 1 5 210 — Ar geri a 175191 M., per Früh⸗ Klee brad gihe i Sannar, See e Bee 687 
preuß. 5 „ruſſiſcher 125—144, neuer pomm. 159—160, neuer | jahr 219,5 M ber er Mat - Be erg Fr per Juni⸗ f. 7-8. — ieee weiße matt ord. 52—60, mittel 07 
u. 50 —160, galiz. —, böhm 150—160, ungar. 136—138 636 Bahn | Juli 224 M. bez. Juli⸗Auguſt 25-226 Roggen weni 155 73 78, hochf. 80—81. — Roggen (per 2000 id. w a; 8 
hi 51 defekter — bz., per dieſen Monat, Januar⸗Februar, April⸗Mai ] verändert, per 1000 Kilo loko Fe 105 — 183 M., alter Ruſ⸗ | ändert, Get. 2000 Ctr. — Abgel. 8 ungsſch. Jan. 5151 j 
0 15¹ n Mai⸗Juni 152,00 bez., Juni⸗Juli. — Erbſen per 1 56 M., do. neuer 158—161 M., per Früpjahr 155,5— per Jan.⸗Februar 150,50 Br. „ner, dehr. Mer 150 50 Br., per 
9 1000 Kilgr. Koch waare 153 186 nach Qualität, Abena 135 —150 M. bez., per Mai⸗Juni 155,5 156 M. bez., per Juni⸗ April — dr be 156,50 bez. „Mas Juni H 5 
M nach Qual. — Raps per 1000 Kilogr. — Rübfen — — Leinbl M. bez. Gerſte unverändert, per 1000 Kilo loko Malz⸗ Weizen 197 Gd., per Abril⸗Mai 1205 Br 1 
1 loko per 100 Kilo 100 a. ae Faß 61,00 M. — Rüböl per 100 | 158-166 M., Futter⸗ 130-135 M. — Hafer was tefler, per 1000 136 Br., per A N 138 Br. u. Gd., per Mai⸗Juni 
1 Kilogr. loko ohne Fa use mit Faß per diefen Monat Klo loko 140 — 158 M., a n 152 M. B Gd., . Raps Gek. — Etr. —Nübb! feuer. E 
0 74,00 bez., per Jan.⸗ ug 74,00 bez., 8 März — — bez., per Mai Juni —- M. bſen ſtill, per 1000 lo ot Futter“ — Str. Loko 73 Br., 75 7 Januar, per Ian ⸗„Febr.u pe 590 
wi Arril-Mai 73,9.-741 bez, Mai⸗ Juni 73,5 Gd., per Septbr.⸗ 1413-148 M., Koch⸗ 150—152 M., Früblahr Futter» 150 M. bez u. n Br, März April —, April⸗Mai 71 B Gb. 
11 Oktober 69,5 bez, Dktbr.-Novbr. Petroleum (raff.) (Stand. Gd. — Wide f unverändert, per 1000 Kilo perSeptember- 00 Br, per Sept. Ott 68720 Br. — Spiritus böber. 0 
109 5081 — Sale mit Faß loko 46,00 bz., per dieſen Monat 42,00 Okt. 302 M. bez., 303 M Gd. — Rüböl ſchließt matt, per 20 {ofo 51,30 Br., 50,30 Geld, per Jan. 53 B ief or 
RN Januar⸗Februar 38,00 bez, per Februar- Mär —, , 109 Kilo loko abe 15 ai ed 14 a hi 4 3 Bebber ö r Wear . il, 
0 Pen Be 52,50 bez. u. Gd., Be Gorge, März 52,50 Gd., per Mürz, At 
0 * ri April-Mai —. . Spiritus per 100 Liter a 100 [73 M. Br. per Mai 745 ver April⸗Mai 54 Gd., 51,50 Br., per Mai⸗Ju⸗ er Jun 
. pEt. = 10,000 pCt. (ofo 5 Faß 51. 254,1 bez., ver diefen Monat Sepenber⸗Ofloberd 80 Pi Br. — Spine 9 0 f. feſt, per Juli⸗ Asus —. Zink: Ann inder mi u = GR: 
Mi 455 nominell, per Jan ⸗Febr. do., per Februar⸗März —, März⸗ | matt, per 10,000 Liter 80 5 3 1 5 Faß 53 Sr Die Börſen⸗Kommiffion. 3 


6 M. Br., per g 5 


ril 
1. u. Gd., 


816 per April⸗Mai 56,2 55,9 56,3 bez., per Mur: Juni 56,4— | nuar⸗ Februar 53,5 M. G 
ez. 


„ per Juni⸗Juli 57, 157,5 bez., per Juli⸗Auguſt 58,1 55,1 M. bez., Br. u. 685 ere Mai⸗Juni 56 M. B 


5 


aſſen⸗ deren h 151,00 G Nordäaufen-Erfart 1. 


— 


Berlin, 31. Jan. Der heutige Verkehr hatte ſich der jene Hal⸗ Anfangs. vollſtändig zurückhaltend. Die e vorſichtigſten! Hauſſiers hatten geber zurückhaltend zu machen. Lokale und gegen baar erde 2 
1 tung der auswärtigen Plätze, welche 7 70 die geſtern hier herrſchende ſchon geſtern nicht unweſendlich realiſirt, ſo daß auch von dieſer Seite Be e lagen ftiller, aber feſt, leichte Bahnen ſowie niedrig 2 
* Mattigkeit nicht beeinflußt waren, ſofort bei an) angeſchloſſen, kein namhafter Druck ausgeübt wurde. Dagegen ſchloß ſich ein are nk⸗ und e ee gut beachtet; Bergwerke matt. ? 2 
9 mon 44. Franzoſen 4, Lombarden, welche gut beachtet erſchienen,] der Kontremine der ſteigenden Bewegun 18 an und gedachte nach ob Be werthe in regelmäßigem aber ruhigem Verkehr; deutſche Anleihe if 
| M höher ein; ganz beſonders beliebt waren fende Anleihen, Ruſ⸗ jedoch wieder zu gewinnen was er auch unten verloren. Auch d 2 55 beſſer, öſterreichiſche und ruſſiſche Prioritäten mehrfach 1 1 
ü 15 Italiener, ſämmtliche öſterreichiſche Renten und Looſe „Türken ] Arbitrage trat kaufend auf und die Stimmung erſchien 8 bezahlt. Valuta feſt. In der zweiten Stunde trat auf de N 
1 und ungariſche Werthe ſtellten fi gs fofort J bis 1 Prozent 155 und lich günſtig Ruhiger lagen ſämmtliche Lokalpapiere und gegen baar | nationalen Markte eine Heine Abſchwächung hervor; doch 5 
. begegneten großer Nachfrage. as Geſchäft gewann 1 dieſen Ge⸗ gehandelte Werthe. Diskonto⸗Kommandit⸗Antbeile feſt, Rheiniſch⸗Weſt⸗ Kurſe nur en nach. Per Februar notiren wir Fand . 2 
0 bieten, namentlich in der erſten Viertelſtunde, einen ſo lebhaften Cha⸗ ale Bahnen ſowie die meiſten preußiſchen Bahnen niedriger; 398 —400 297,50 8 128 —132 2,50, Kreditaktien 241-877 € 
4 rakter, wie wir ſeit lange nicht beobachtet haben. Als Grund wurde een ftellten ſich Kleinigkeiten höher, beſondere Gründe waren | Laurahütte 67.50 — 77,75 - 67,50, Diskonto Komandit⸗ Antheile N 
5 zunächſt eine Meldung aus Breslau angeführt, nach welcher von Ruß⸗ für die Steigerung der einzelnen Papiere kaum zu ermitteln; die 110,90 —110 Friedrichshain und Wein gewannen je 1, Gelſel 10 
9 land abgerüſtet werden ſollte. Die fremden Plätze, namentlich Wien, | günftige Stimmung und die hohen pariſer Kurſe, denen ſich auch Wien chen verlor 1½, Bonifacius 1%. Schluß matter. Kreisobligale 
5 unterſtützten auch heute die feſte Tendenz, und die Kontremine blieb und Frankfurt an eh genügten, um Kaufluſt anzufachen und Ab⸗ proz. 101,50 B., 44 proz. 98,60 bez., 4 proz. 93,40 bez. | 
5 omm III. rz. 100 100,50 b Centralbl. Bauten a Phöntz B. zt, B. 1 17 75 G Errfeld⸗K Kempen 15 ber chlefiſchyt 1063 . 
Fonds⸗ U. Aktien⸗Börſe. 2 8.6.6. B. kd. 5 100,20 Tami, Ind. u. 9 4 Redenhütte 5 90 bz Gera ⸗Plauen 50 G do. be 0.4 . 
A Berlin, den 31. Januar 1877 85. unk. rückz. 1105 103 00 8 f Cent.-Genoſſenſch.⸗B. fr 95 Rhein. ⸗Naff. ni eh s | 80,25 B —— Guben ; 33.05 bo do. 2 4 2 
6 Freußiſche Fonds und Geld] do. do. 1005 Zhemnitzer Bauk⸗V. Rhein.⸗Weſtfäl. 4 annover⸗Altenbel. 5 36,0 G do. 85,½ 0 K 
g ur urfe. Or. C.⸗B⸗Pfdb. kd. 4100, Joburger Credit⸗V. 4 68,5 Stobwaffer — 4 36,50 bz II. Serie. do. 1 4 ‚101, 50 00 
Fonſol. Anleihe 4/104 10 bz do. unk. rückz. 1105 Cöln. Wechslerbank Un on⸗Eiſenwerk 41 508 ten, Gaſchw.⸗Ma. | G. 44 —— 5 
h be. neue 1876/4 | 95,90 bz do. (1572 v. 74) 44 vz Danziger Bank 0 0 Unter den Linden 4 18 60 bz G kiſch⸗Poſen 70,25 G H. 44 101, 50 0 
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